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Unter der Ueberschrist „Notwendiger
Reali8,mn8 " beschäftigt sich die Deutsche
Diplomatische Korrespondenz mit den inter¬
nationalen Bemühungen um eine Verstän-
digungs- und Verhandlungsgrundlage in
der Abrüstungsfrage.

Zu deni englischen Memorandum
vom 29. Januar schreibt die Korrespondenz
u. a.: Deutschland sieht in dem Plan an sich
eine brauchbare Diskussionsgrundlage, Es ist
sogar mit den meisten seiner Einzelbestim-
mungen einverstanden. Diese Zustimmung ist
naturgemäß dadurch bedingt, daß die Vor¬
aussetzungen des englischen Planes , so wie er
sie selbst unmißverständlich bezeichnet, prak¬
tisch vorhanden sind. Der englische Plan will
die Abrüstung, er lehnt ausdrücklich eine
Lösung ab, die zwar die B e g r e n z u n g der
Rüstungen vorsehen, aber nichts für "ihre
E i n sch r ä n ku n a tun würde. Angesichts
der in den letzten Tagen wieder bestätigten
Haltung Frankreichs wäre es lc-'der eine nicht
länger zu rechtfertigendeIllusion , im gegen¬
wärtigen Augenblick irgendeine Act von Ab¬
rüstung. die diesen Namen verdient, zu er¬
warten.

Deutschland hat , ebenso wie England,
lange geglaubt, die unerfreuliche Tatsache
nicht hinnehmen zu müssen, daß bis aus wei¬
teres kein Abbau der kriegerischen Rüstungen
in Europa zu erreichen ist. Sie kann aber
jetzt. Nach so vielen gescheiterten Versuchen,
die Mitarbeit Frankreichs für ein internatio¬
nales Abkommen zu gewinnen, nicht mehr
ignoriert werden, wenn neue Verständi-
ungsversuche nicht den gleichen Mißerfolg
aben sollen.

Dem englischen Plan stellt dann die
Korrespondenz den italienischen
Vorschlag vom 31. Januar  gegen¬
über, der von Anfang an den Grundsatz ver¬
trat , daß die hochgerüsteten Mächte entweder
nicht den Willen oder die Möglichkeit haben,
zu erheblichen gemeinsamen Abrüstungs¬
maßnahmen zu gelangen, und bezeichnet ihn
als die einzige realpolitische Lösung, die ihn
in den Vordergrund des Interesses treten
läßt . Um die Hoffnung auf iveitere Fort¬
schritte so wenig wie möglich zu beeinträch¬
tigen, so fuhrt dann die deutsche Diploma¬
tische Korrespondenz fort, wäre es angczeigt,
die Vertragsdauer nicht, wie es das englische
Memorandum vorsieht, auf 10 Jahre sestzu-
setzen, sondern die schon reichlich bemessene
sechsjährige Frist des Mussoliniplanes als
Maximum  zu betrachten. Innerhalb die¬
ser Frist müßte eine neue Behandlung der
Abrüstungsfrage vorgenommen werden.

Freche tschechische Verleumdungen
Deutscher Protestschritt in Prag

Prag , 21. Februar.
Der deutsche Gesandte in Prag hat beim

tschechoslowakischen Außenminister Protest
eingelegt wegen einer Aeußerung des
Senatspräsidenten Soukup,  der in seiner
Gedenkrede auf König Albert im Senat die
deutschen Soldaten bei ihrem Einmarsch in
Belgien als mörderische Horden des Kaiser¬
lichen Deutschlands bezeichnet hatte.

Schwere beuWselMche
Ausschreitungen

polnischer Aufständischer in Ostoberschlesien
Kattowitz, 21. Februar.

In Los lau bei Nybnik  ist es am
Dienstag zu bedauerlichen Ausschrei¬
tungen gegen Mitglieder der
DeutschenPartei  gekommen. Eine An¬
zahl Vertrauensmänner der Deutschen Par¬
tei aus der Umgegend von Loslau , die sich
zu einer Versammlung begeben wollten, wur¬
den unterwegs an verschiedenen Stellen und
von verschiedenen Gruppen, wahrscheinlich
von Aufständischen, angchaltcn. Die Deut¬
schen wurden durchsucht und gezwungen, ihre
Mitgliedskarten abzugebcn. Am schlimmsten
erging es den Vertrauensmännern Man¬
dern  aus Koboschütz und Janozyk  aus
Zawada , die in eine Gastwirtschaft geschleppt
und dort schwer verprügelt  wurden.

Es ist anzunehmen, daß die lieber-
fälleplan m äßigvorbereitet  wor¬
den sind. Die Ortsgruppe Loslau der Deut¬
schen Partei hat bei der Polizei Anzeige er¬stattet.

SiemslM-eii aller Balbizeaosse»
Berlin , 21. Febr . Der Neichssinanzminister

hat, wie das VdZ-Bnro meldet, im Interesse
einer Stärkung der Verantivortungsfreuüe
der Finanzämter und Lanöesfinanzämter
Seren Zuständigkeit zum Erlaß von Stenern
und Strafen aus Billigkcitsgründen erwei¬
tert . Der Minister bemerkt dabei, daß der Be¬
griff Ser „Billigkeit" einen Ansnahmefall
voranssctzc. Ein solcher Ausnahmefall sei ins¬
besondere dann gegeben, wenn bei Gewerbe¬
treibenden und Landwirten durch die Ableh¬
nung des Erlaß -Antrages die Fortführung
des Betriebes erheblich gefährdet würde,

ober wenn bei alle» Steuerpflichtigen durch
die Ablehnung die Bestreitung des notwendi¬
gen Lebensunterhaltes für vorübergehend
oder dauernd gefährdet würde. Ein Erlaß
dürfe niemals zu einer offensichtlichen Un¬
gleichmäßigkeit in der Besteuerung von Per¬
sonen gleicher Einkommens- oder Vermögens-
Verhältnisse oder von Gegenständen gleicher
Art und gleichen Wertes führen. Jeder Be¬
amte müsse in Würdigung der heutigen Lage
der Reichsfiuauzen mehr als je erwägen, ob
er sich im Einklang mit den allgemeinen In¬
teressen des Volksganzc» befindet, wenn er
einem Antrag ans Erlaß ftattgibt. In den
meisten Fällen werde cs genügen, die Steuer

zinslos zu stunden. Dabei sei der Steuer¬
pflichtige in aller Güte auf den Ernst der Fi¬
nanzlage des Reiches Hinzuwciscn.

Die Großzügigkeit, die den ganz großen
Steuerpflichtigen gegenüber früher oft geübt
worden sei, müsse unterbleiben . Es würde mit
dem Gedanken der Volksgemeinschaft unver¬
einbar sein, wenn ganz kleinen Steuerpflich¬
tigen grundsätzlich mitgcteilt würde, daß mit
Rücksicht auf die Finanzlage des Reiches ein
Erlaß nicht ausgesprochen werden könne und
wenn ganz großen Steuerpflichtigen Niescn-
summen erlassen würden, ohne daß die Inter¬
essen der Volksganzhcit einen Erlaß in sol¬
chem Umfange tatsächlich bedingen würden.

Schacher-Politik im Donauraum
Bildung einer ilalienisch-oesterreichisch-ungarischen Zollunion

DNB . Budapest, 22. Febr . Schon am Mitt¬
woch, dem ersten Tage des Ansenthaltes des
italienischen Unterstaatssekretärs Snvich in
Budapest, wurden die politische» nud wirt¬
schaftliche» Hauptfrage» mit dem Minister¬
präsidenten Gömbös und seinen Mitarbeitern
durchgesprochen. Als Grnnbzicl aller weiteren
Entschließungen soll, wie verlautet , das abso¬
lute Festhalten an der geplanten italienisch-
Ssterreichisch-ungarischen Zollunion  fest¬
gelegt worden sei«. Unter Berücksichtigung
der gegenwärtig bestehende» technischen, vor
allem aber wirtschaftliche» und politischen
Schwierigkeitensolle jedoch die endgültige Zn-
standcbringung der Zollunion einem späteren
Zeitpunkt Vorbehalten bleiben.

Einstweilen soll eine um so intensivere Ver¬
tiefung der gegenseitigen wirtschaftlichenBe¬
lange erfolgen, die auch vertraglich festgelegt
werden. Bor allem gelte es, die wirtschaft¬
lichen Prodnktionsgebicte aller drei Staaten
gcnanestcns zu untersuche», um auf den
gegenseitige» Bedarf abgcstimmt zu werden,
so daß sich die drei späterhin in einer Zoll¬
union vereinigten Staaten möglichst restlos
ergänzen können.

Auch die politische Lage, die Lage Oester¬
reichs «nd die Haltung der Kleine» Entente
gegenüber dem in der Schwebe besindlichen
lichen Plan -er drei Staate » waren Gegen¬
stand der Beratungen . Die engültige Be¬
schlußfassung hierüber soll möglichst bald in
Rom erfolge».

*
Die Budapester Morgenpresse widmet

dem italienischen Staatsmann umfang¬
reiche Begrüßnngsaufsätze, die teilweise
scharfe Ausfälle gegen die von Frankreich
und der Kleinen Entente betriebenen
Donauraumpolitik enthalten. Bezeichnend
ist ein Aufsatz des liberalen „Pest Naplo",
der behauptet, daß Ungarn dem Faschis¬
mus zuneige und „nicht den auf die blonde
nördliche Nasse eingestellten Theorien."

Berlin , 22. Febr . Die Besprechungen des
Reichskanzlers mit dem Lordficgelbcwahrcr
Eden über die Abrüstungsfrage wurden
gestern nachmittag in Gegenwart des briti¬
schen Botschafters «nd des Reichsauhenmini-
sters fortgesetzt. Die Unterhaltungen werden
voraussichtlichhentc znm Abschluß gelangen,
langen.

Eden, der seinen Aufenthalt in Berlin ur¬
sprünglich nur bis Mittwoch bemessen hatte,
bleibt also noch einen Tag hier, um seine
Unterhaltungen mit den maßgebenden deut¬
schen Stellen fortzusetzcn. Er wird voraus¬
sichtlich Donnerstag abend nach Nom Wei¬
terreisen. Die Verlängerung seines Berliner
Besuchs zeigt, wie gründlich die Besprechun¬
gen sind. Man erkennt, daß jeder einzelne
Punkt im Rahmen der Abrüstungs - und
Gleichberechtignngfragceingehend, ja erschöp¬
fend erörtert wird.

Diese Ausführlichkeit der Verhandlungen
ist gleichzeitig ein erneuter Beweis für dig
Verständigungsbereitschaft der
Neichsregiernng.  Für Deutschland ist
die Lage durchaus klar. Sollte es die fran¬
zösische Negierung auch weiterhin ablehncn,
wirklich ins Gewicht fallende Maßnahmen

Ganz besonders Aussehen zu
erregen ist aber der Aufsatz des
gewöhnlich gntunterrichteten.
nationalen „Magyarsag ." geeig¬
net. Das Blatt erklärt, die Kleine Entente
habe seit 14 Jahren eine engere Zusammen¬
arbeit Ungarns mit Oesterreich zu verhin¬
dern verstanden und damit den Wiederauf¬
bau Deutschlands vereitelt. Bezüglich des
Donanbeckens habe nur ein einziger Mann
und ein einziger Staat eine großzügige Kon¬
zeption und das seien Mussolini und Ita¬
lien. Das Blatt will nun wissen, daß
Frankreich die italienischen
Donaubeckenpläne zu unterstüt¬
zen bereit sei und die Führung
Mussolini überlassen wolle,
wenn sich Mussolini den fran¬
zösischen Standpunkt in der Ab¬
rüst n n g s fr a g e zu eigen  mache.

Wenn diese Mitteilung des Budapester
Blattes vielleicht auch nur eine
Anregung  ist , so darf sie nicht unter¬
schätzt werden. Der marxistische Aufstand in
Oesterreich hat die Schwäche des gegenwär¬
tig in Oesterreich herrschendenSystems blitz¬
artig enthüllt. Beide im Donauraum seit
langem rivalisierenden Gruppen, Jta-
lien - Ungarn  auf der einen, Frank¬
reich - Kleine Entente  auf der an¬
deren Seite, beeilen sich nun, eine Lösung
herbeizuführen, die Deutschland vom Süd-
osten Europas abschnürt. Beide Gruppen
vergessen aber, daß em unbefriedetes Oester¬
reich, das jeden Augenblick den schwersten
innerpolitischen Krisen ausgesetzt sein kann,
niemals einen Stützpunkt einer solchen Poli¬
tik abzugeben imstande ist, ganz abgesehen
davon, daß ohne Deutschland eine
politische und wirtschaftliche
Regelung der Donau raumfra¬
gen ein Unding  bleiben muß.

Im Zusammenhang damit ist auch eine
Erklärung des österreichischenBundeskanz¬
lers von Interesse, der einem Zeitungsbe¬

aus dem Gebiet der Abrüstung zu ergreife«,
wird die Neichsregiernng nachdrücklich aus
die Erfüllung «nscrer Sicherheits- uGleich-
bcrechtigungsforderungcn bestehen müsse». Sie
wir - dann nicht länger ans eine Angleichung
unserer Rüstungen an den bescheidenen Um¬
fang, der in den deutschen Memoranden aus¬
gezeichnet worden ist, verzichten können.

SWssl Leslnreich«"
Unter der Ueberschrist „Hände weg von

Oesterreich" schreibt Gardiner  im „Star ":
Das Schicksal Oesterreichs sei in erster Linie
eine Angelegenheit für Oesterreich selbst.
Nicht nnr Deutschland, sondern besonders
auch Italien müßten sich daher einer Ein¬
mischung in die innere Lage Oesterreichs ent¬
halte«. England müßte dahingehend seinen
Einfluß geltend machen und unzweideutig er¬
klären, daß es sich von Mussolini »nicht i«
einen Krieg ziehen" lasse. Dem österreichi¬
schen Volke müßte das elementare Recht ge¬
sichert merdcn, über seine eigene Zukunft z«
entscheiden. Das österreichische Volk sei die¬
ses Rechtes durch einen Akt der Grausamkeit
beraubt worden, der unter den zivilisierten
Bevölkerungen ohne Beispiel dasteLe.

richtcrstatter sagte, daß vielleicht schon in
Kürze eine intensive, „ja vielleicht in¬
tensivste " Zusammenarbeit  Öster¬
reichs und Ungarns zustande kommen wird.
Alles aus Angtt
vor einem deutMewußten Seltene»«

Alle die gegenwärtig mit solchem Nach¬
druck betriebenen Bestrebungen, Oesterreich
in eine Donaukombination einzugliedern,
die gleichzeitig das Deutsche Reich ausschal¬
tet, entspringen der Angst vor
einem deutschbewußtcn , natio-
nalszialistischen ^ e st erreich.
Italien verlöre damit ein Aufmarschglacis
in Kärnten , Frankreich seinen Verbindungs-
Posten zur Kleinen Entente und ein wich¬
tiges Glied im Ring um Deutschland.

Darum rasselt die französische Presse auch
seit Tagen mit dem Säbel . So schreibt der
Pariser „Figaro ", daß man die Zeit nicht
mehr mit leeren Worten vergeuden dürfe.
Die Dreimächteerklärung hätte auf Deutsch¬
land keinen Eindruck gemacht, weil man
wisse, daß besonders England nicht geneigt
sei, einzugreifen und daß Italien über die
Neuorganisation Mitteleuropas nicht die
gleiche Auffassung habe wie die Kleine En¬
tente. Die Unabhängigkeit Oesterreichs, die
man vor kurzem noch auf diplomatischem
Wege hätte sicherstellen können, werde in
Zukunft vielleicht durch Waf¬
fengewalt gesichert werden müs-
s e n.

Gleichzeitig mit diesen Drohungen nimmt
sich die französische Presse allen Ernstes des
Sohnes des letzten Habsburgerkaisers, des Erz¬
herzogs Otto,  mit verdächtigem Eifer an.
Selbst der sonst ernst zu nehmende„Jntransi-
geant" glaubt, daß die W i e d e r r i cht u n g
einer österreich - ungarischen Mo-
. archieunter Erzherzog bzw . Kai¬

ser Otto die beste Lösung zur Ver¬
hinderung des Anschlusses  wäre.
Allerdings sei der Versuch, auch Eden  für
diesen Plan zu gewinnen, kläglich ge-
scheitert.

Diese RestaurationsbestrebungenFrankreichs
stützen sich nicht zuletzt auf die Heimwehr
des Fürsten Starhembcrg,  von der
es seit Herbst 1931 kein Geheimnis mehr ist,
daß sie ausschließlich monarchisti¬
sche Z i e l e verfolgt. Starhemberg selbst hat
sich ja schon oft als „Reichsverweser" bestens
empfohlen. Da auch Fey und der Staats¬
sekretär für Heerwesen, FürstSchönburg-
Hartenstein  Monarchisten sind, ist die Ge¬
fahr nicht von der Hand zu weisen, daß tat¬
sächlich Restaurationspläne vor der Durchfüh¬
rung stehen. Die „WLZ." hat erst vor vier¬
zehn Tagen als erstes Blatt darauf hingewie¬
sen, daß der größere Teil der ehemals kaiser¬
lichen Familie mit verdächtiger Eile in der
Schweiz nahe der österreichischen Grenze
Aufenthalt genommen hat.

Alle diese Bestrebungen— die Verhandlun¬
gen Suvichs in Budapest, die monarchistische
Propaganda, die in Paris ihre Zentrale hat
und die österreichischen Umwälzungen — ver¬
dienen höchste Aufmerksamkeit. Alle
dents chf ei ndli chen Mä cht e si n d am
Werk , um die uralte deutsche Ost¬
mark für dauernd vom Reich zu
trennen.  Sie werden aber scheitern, wenn
dem Kampfe der deutschen Bevölkerung Oester¬
reichs jene Aufmerksamkeit gewidmet und jene
moralische Unterstützung gegeben wird, die not¬
wendig sind, um diesen Kampf bis znm sieg¬
reichen Ende durchfechten zu lassen.

Eden wieder beim Führer
Der englische Minister verlängert feinen Aufenthalt



VlSne zur Er-S-ung der Wehrmacht
Ungarns und Oesterreichs

Die Budapester Abendblätter kommentie-
reu eine Meldung der „Neuen Freien Presse",
derzufolge im Sinne der englischen Ab¬
rüstungsvorschläge die ungarische Wehrmacht
von 35 000 auf 70 OOO und die österreichische
von 30 000 auf 60 000 erhöht werden dürfte.

Gerüchten aus Wie» zufolge ist der öster¬
reichische Bundcspräsident Miklas zurückge¬
treten. Dollfuß soll Präsident des österreichi¬
schen Bundesrates werde». Ferner ist die
Rede davon, daß Fürst Starhemberg zum
österreichischen Bundeskanzler ernannt mor¬
den sei.

-riesiger Zollschmuggel an-er
österreichisch-ungarischen Sren-e

Verhaftung von 7gg Personen
Budapest, 2l . Februar.

Die österreichischen Grrnzbehöcden sind
einer großen organisierten Schmugglerbande,
die seit vielen Monaten entlang der öster¬
reichisch-ungarischen Grenze tätig war . auf
die Spur gekommen. Nach österreichischen
Berichten sollen seit Herbst vorigen Jahres
etwa 2500 Waggons Weizen von Nngorn
nach Oesterreich geschmuggelt worden »ein,
wodurch dem österreichischen Staat ein Scha¬
den von 6 250 000 Schilling erwachsen ist.
Die Schmngglecbaude soll aus etwa 2000
Mitgliedern bestehen, unter ihnen angesehene
österreichische und ungarische Bürger . Bis-
her sollen 700 Personen verhaftet worden
kein

Sle Beisetzung
König Werts von Belgien

Kränze des Reichspräsidenten und der
Reichsregierung an der Bahre

Brüssel, 21. Februar.
Zur Teilnahme an den Beisetzungsfeier-

lichkciten für den belgischen König ist Mitt¬
woch vormittag der frühere deutsche Gesandte
in Brüssel, v. Keller,  der den Reichspräsi¬
denten und die Ncichsregierung als außer¬
ordentlicher und bevollmächtigter Botschafter
in Brüssel vertritt , in Brüssel eingetrvffen.
Vom Außenministerium hatte sich der Ge¬
sandte Baron Traux de Wardin  ein-
gefnnden, der den deutschen Vertreter im
Namen der belgischen Regierung und des
Außenministers HP maus  begrüßte.

cseianorer o. Keller  wird Donnerstag
an der großen Trauerfeier teilnehmen und
ani Freitag der feierlichen Eidesleistung des
Thronfolgers vor dem Parlament beiwohnen.
Tie Reichsregierung wird außerdem durch
den deutschen Geschäftsträger vertreten sein.

Reichspräsidentund Neichsregierunghaben
Kränze an der Bahre des Königs nieder¬
legen lasten. Der Kranz des Reichspräsi¬
denten ist mit einer weißen Schleife geziert,
die die Aufschrift trägt : „Der deutsche Reichs-
Präsident". Daneben liegt der Kranz der
Ncichsregierungmit einer schwarz-weiß-roten
und einer Hakenkreuzschleife und der Um¬
schrift: „Die deutsche Reichsregierung".

Sank an Kommerzienrat Röchling
Berlin, 21. Februar.

Vizekanzler von Papen  hat an Kom-
merzienrat Röchling  folgendes Telegramm
gerichtet:

„Ich beglückwünsche Sic zu dem gestrigen
llrteilsspruch. Es ist damit auch von einem
international besetzten unabhängigen Gericht
die Tatsache bestätigt worden, daß gegen
deutsche Bergleute au der Saar ein völker¬
rechtlich unzulässiger Druck ausgeübt wurde
mit dem Ziele, ihre Kinder durch den Besuch
französischer Schulen ihrem Volksstamm zu
entfremden. Die Weltöffentlichkeit wird
davon gebührend Notiz nehmen.

Wir sind dankbar für den Mut , mit dem
Sie seit Jahren gegen diese Unterdrückungen
ausgetreten sind. Alle die zahlreichen Män¬
ner lind Frauen aus dem Bürgerstande, die
unter Hintanstellung ihrer privaten Inter-
essen wahrheitsgemäß und treu Zeugnis ab-
legten für ihre unerschütterliche Liebe zu
Deutschland, sind des Tankes des Vater,
landcs siclier." - ^ ^

EüWtl. SWNd»>dH3.
Der Neichsjngcnöpfarrer der Deutschen Ev.

Kirche, Zahn,  sprach in Berlin über die Ein¬
gliederung der evangelischen Jugend in die
Hitlerjugend . Während der Jahre , die von
dem Marxismus und einem christentum-
feindlichen Geist beherrscht gewesen seien,
habe die evangelische Jugend in ihren Bün¬
den ein Stück Volkstum bewahrt. Jetzt , nach¬
dem die Hitlerjugend zu einer einzigen um¬
fassenden Jugendorganisation des Staates
geworden sei, habe eine Trennung zwischen
staatlicher und konfessioneller Jugend keinen
Sinn mehr. Der Hitlerjugend falle nun die
körperliche Ertüchtigung und die staatspoli-
tischc Schulung der Jugend zu, während -er
Kirche die religiöse Betreuung der Jugend
verbleibt. Besonders bedeutsam sei die Tat¬
sache, daß nicht die freien evangelischen Ju¬
gendsünde, sondern die Kirche als solche den

Vertrag mit der Hitlerjugend abgeschlossen
habe. Damit sei die Kleinstaaterei innerhalb
der evangelischen Jugend beseitigt.

*

Me Ausgabe»der Schulnstm
Die Zeitschrift „G e m e i n d e t a g" nimmt

in beachtenswerter Weise Stellung zu den
künftige» Aufgaben auf dem Gebiete des
Schulwesens. Die Begrenzung des Hochschul-
zuganges werde starke Rückwirkungen auf
den Besuch der höheren Schulen haben, und
die Unterhaltungsträger würden sich auf
wesentliche Veränderungen im Bestände der
Schulen cinrichten müssen. Die Zurückführung
des Schulumfanges auf das natürliche Maß
werde sich verstärken, wenn auch durch neue
Auslescbesti m m ungen die Zahl
der Schüler  der höheren Schulen einge¬
schränkt wird . Im Rahmen der Schulreform

werden, wie weiter ausgesührt wird, »«Hk»
reiche wichtige Fragen .ihre Lösung finden,
wie die Neugestaltung der Volksschule, die
künftige Stellung der Mittelschule als Bor-
bildnngsstättc für die praktischen mittleren
Berufe , die Vereinfachung und Vereinheit¬
lichung des inneren Aufbaues der höheren
Schule und der Aufbau des beruflichen Bil¬
dungswesens durch Einführung der Berufs¬
schulpflicht. Das Gesetz über den Neuaufbau
des Reiches hat jetzt den Weg auch iu staats¬
rechtlicher Hinsicht freigemacht für eine ziel¬
sichere und erfolgverheißendc Schulpolitik des
neugeschaffcnen Einheitsreichcs. Sie kann
nur organisch und Schritt für Schritt erfol¬
gen. Zunächst wird eine reichseinheitliche
Neuordnung des staatlichen u. gemeindlicheti
VerwaltnugsausbaueS die notwendigen Vor¬
aussetzungen für die Neuordnung auf den
einzelnen Verwaltungsgebieten schassen
müssen.

Neue Sinngebung der Politik
Der Neichspreffechef über die Grundlagen des Nationalsozialismus

Berlin , 21. Februar.
Das erschütternde Erlebnis des Weltkrieges

für alle bewußt Lebenden war der Zusammen¬
bruch der Hegemonie des Geistes, das Versagen
der Kräfte, denen man bis dahin gestaltenden
Einfluß auf alle Dinge dieses Lebens zuge-
schriebe» hatte. Sie zerfielen vor der brutalen
Wirklichkeit wie fauler Zunder, und die, die
alles auf diese eine Karte des die Welt beherr¬
schenden Geistes gesetzt hatten, standen nun
arm und innerlich bloß vor einem Nichts. Sie
mußten erkennen, daß ihre Welt Wirklichkeits¬
und volksfremd geworden, die Quellen ihrer
Kraft verlassen hatte. Sie mußten sehen, daß
der schranken- und grenzenlose Individualis¬
mus, das falsch versta dene Herrenmenschen¬
tum, die übersteigerte Ichsucht ihnen nichts ge¬
bracht hatte, mit dem sie in der Welt der Wirk¬
lichkeit hätten bestehen können. Von dieser Er¬
kenntnis konnten und konnten sie sich nicht wie¬
der erholen.

Die Generation, die im Schützengraben die
Umwertung aller Werte erlebte, fand zwar ge¬
fühlsmäßig den neuen Weg, aber sie war so
verbildet, so überladen mit falschen Vorstellun¬
gen, daß sie ihn nicht zu erkennen vermochte.
Nur wenige erkannten blutsmäßig das Rich¬
tige, entdeckten plötzlich den ewig sprudelnden
Quell der wahren Kraft, die das Leben treibt,
und damit auch den Sinn einer Bewegung, die
inzwischen ohne Wissenschaftlichkeit die besten
Menschen im Volke ersaßt hatte. Diejenigen,
die sich die geistigen Führer des Volkes dunk¬
len, konnten aus den ausgefahrenen Geleisen
ihrer Geistigkeit nicht heraus, und so auch ist
die oft beklagte Uniformierung der deutschen
Presse zu erklären, in der gewiß zu einzelnen
Punkten der neuen Lehre manches Richtige ge¬
sagt, das Wesenhaftc aber nicht erkannt wurde.
Nun nach der Beendigung des politischen
Kampfes und bei der Sammlung aller Kräfte
für das Werden einer neuen Welt kommt der
Träger des Neuen dem Bedrängten zu Hilfe.
Nun umreißt er in bildhafter klarer Darstel¬
lung das Wesensgefüge der neuen Anschauung,
den Sinn der Politik. Dabei ergibt sich, daß die
klare, prägnante und anschauliche Darstellung
wie alles wahrhaft Ärcße in Wirklichkeit
außerordentlich einfach ist.

Dr . Otto Dietrich,  der Reichspressechef
der NSDAP ., der am Dienstag abend in
der Hochschule für Politik über das Wesen
der Politik im Lichte des Nationalsozialis¬
mus und seiner Führerpersönlichkeit sprach,
ging dabei von einem schon oft betonten
Grundsätze aus . daß nämlich, wer das Ge-

vankengut des 'Nationalsozialismus erfühlen
und erfassen will, rücksichtslos mit allen
überlebten Anschauungen und Begriffen bre¬
chen und sich innerlich völlig umstellen muß.
Was bisher als Grund - und Leitsatz für die
Sinngebung der Politik galt , muß über Bord
geworfen werden. Schon der Begriff der
Politik ist ein anderer , als man ihn bisher
definierte.

Die Politik ist keine Wissenschaft,
sondern eine Kunst,  aber sie ist nicht
die Kunst des Möglichen — das falsch ver¬
standene Wort des Altreichskanzlers ist zum
Freibrief jener Art Politischer Entschlußlosig-
keit der Nichtskönner und der Kompromißler
geworden —, sie ist für den Nationalsozialis¬
mus geradezu umgekehrt die Kunst, das un¬
möglich Erscheinende möglich zu machen. Nach
ihm sind wahre Politiker, Seher und Pro¬
pheten ihres Volkes, die nach den Sternen
greifen, wenn es ihnen gelingt, dieses Volk
willensmäßig zu einem Block zu organi¬
sieren.

Das Gesetz des Willens ist eines der funda¬
mentalsten Erkenntnisse, die der National-
sozialisnzns dem deutschen Volke gebracht hat.
Und die Macht des Willens, geboren aus dem
Willen eines Einzelnen, erweckt in Millionen
Herzen und verschmolzen zur geschlossenen
Volksgemeinschaft, ist das letzte Geheimnis
der nationalsozialistischen Bewegung. Dem
Führerprinzip auf der einen entspricht die
Politisierung des Volkes aus der anderen
Seite . Adolf Hitler verlangt nicht vom ein¬
zelnen, daß er Politik treibt, aber er verlangt,
daß er politisch denkt und fühlt und die Be¬
deutung der Volksgemeinschaft erkennt.

Als höchsten Wertmaßstab setzt der Natio¬
nalsozialismus das Volk als einzig
reale und organisch gewachsene
Ganzheit ein.  Politik rst Schicksal, und
damit verlangt er, daß sich jeder Volksgenosse
mit seinem eigenen und dem Schicksal seiner
Volksgenossen beschäftigt. Das politische
Denken, zu dem er das Volk erzieht, ist ein¬
fach, klar und einheitlich. Der Nationalsozia¬
lismus ist keine politische Herrschaftsform, die
sich abstrakt lehren läßt , sondern dieWeli¬
tt n schau ungdesdeutschenVolkes
schlechthin  und als Staatsform keine
Diktatur im Sinne eines aufgezwungenen
Despotismus, sondern eine ganz neue Form
nationaler Demokratie, in der der oberste
Führer der Vollstrecker des immanenten
Willens zur Selbstbehauptung ist, der jedem
Volke blutsmäßig innewohnt. Diese Welt-

Kirchliches Autzenamt errichtet
Bischof Dr. Hecke! zum Leiter berufen

Der Neichsbischof hat das kirchliche Amt
für auswärtige Angelegenheiten bei der
deutschen evangelischen Kirche (kirchliches
Außenamt) errichtet. Zum Leiter dieses Am¬
tes hat der Neichsbischof Oberkonsistorialrat
D. Theodor Hecke ! ernannt und ihm den
Titel Bischof mit dem Recht zum Tragen
eines bischöflichen Amtskrenzes verliehen.

Das kirchliche Außenamt hat die in der
Verfassung festgeleate Aufgabe, die enge Ver¬
bindung der deutschen evangelischen Kirche
mit den evangelischen Deutschen im Aus¬
lande zu Pflegen und zu festigen. Zu seinem
Bereich gehört ferner die Pflege der Bezie¬
hungen zu den befreundeten Kirchen des
Auslandes . Mit den auf den gleichen Gebie¬
ten tätigen freien kirchlichen Organisationen
wird das Außenamt enge Fühlung halten
und damit die gesamte kirchliche Arbeit zur
P 'lege der Beziehungen mit dem evangeli¬
schen Auslandsdeutschtum und mit den be¬
freundeten Kirchen des Auslandes unter eine
einheitliche Führung stellen.

»

Der Landesbischof der deutschen evange¬
lischen Kirche augsburgischen Bekenntnisses
im Königreich Südslawien Dr . Philipp
Popp  ist in Berlin eingetroffen, um mit
der deutschen evangelischen Kirche Verhand¬
lungen über eine freundschaftliche Zusam¬
menarbeit beider Kirchen zu führen.

Bischof Dr . Popp  wurde am Mittwoch
vom Neichsbischof empfangen. Bischof Dr.
Popv  antwortete auf das Grußwort des

Reichsbischofs mit einem Dank für die För¬
derung, die den deutsch-evangelischen Ge¬
meinden Südslawiens zuteil geworden sei
und mit einem warmherzigen Bekenntnis zu
dem Mutterlande der deutschen Reformation.

Kirche un- Staat müssen
Mahnungen des Kardinals Faulhaber an

den bayerischen Klerus
München, 21. Februar.

Wie der „Bayerische Kurier " meldet, hat
Kardinal Faulhaber nach dem „Bayerischen
Klerus -Blatt " an der Generalversammlung
des Diözesen-Priestervereins München teil-
genommen und dort eine Ansprache gehal¬
ten. Ueber die Verhältnisse von Kirche und
Staat sagte er, daß sich nach dem Abschluß
jedes Konkordates Schwierigkeiten ergeben
hätten . Es müsse ein friedliches Zusammen¬
wirken zwischen Staat und Kirche zu beider-
fettigem Wohle werden. Als eine besondere
Sorge des Episkopates bezeichnet der Red¬
ner die Einschränkung des Hochschulstudiums,
die sich für den theologischen Nachwuchs sehr
schmerzlich auswirke. Wie schon früher , so
'chärste auch bei dieser Gelegenheit der Ober¬
ste der Erzdiözese seinem Klerus ein, als
atholiken und als katholische Priester mit

dem Staate zusammen zu arbeiten . Er
warnte vor unbedachten Aeußerungen, die
für Kircbe und Staat Scknvierigkeiten
schafften. . . .

anicyauucye BastS rst aus einem Guß, inner¬
lich fest und unangreifbar . Wer sie besitzt,
dem ordnet sich das Leben sinnvoll und klar.
Auf dieser Grundlage wird der Führung ?-
anspruch des Nationalsozialismus logische
Folgerung.

Die Macht der Persönlichkeit des Führers
Adolf Hitler kann, so sagt Dr . Dietrich,
nur so begriffen werden, daß das deutsche
Volk sich selbst in der Persönlichkeitdes Füh-
rers wiederfindet. Diese Beziehung von Volk
und Führung ist die unerhörte Kraftquelle
für seine Entschlußkraft und sein Handeln.
Hinzu kommen die harte Grundsatztreue, poli¬
tische Beweglichkeit und Weitsicht, künstle¬
risches Einfühlungsvermögen in die Seele
und die naturgegebenen Kräfte des Volkes,
Fingerspitzengefühlund Intuition zu kühnen,
zeitlich richtigem Handeln.

lieber das Persönliche hinaus hat der
Nationalsozialismus durch feine Führer der
europäischen Politik  ganz neue kon¬
struktive Ideen gegeben, eine neue Auffas¬
sung des menschlichen Gemeinschaftslebens
und damit eine Ueberwindung des imperia¬
listischen Gedankens von innen heraus durch
eine dynamische Staatsauffassung , die die
Beziehungen der Staaten zueinander dauer¬
hafter herstellt, wenn das Gesicht der Nation
klar und geschlossen, wenn die Führung ver¬
antwortlich und autoritär im Volke ver¬
wurzelt ist.

Mit der Aufzeigung des Grundsätzlichen ist
auch eine politische Zukunstsfrage bcant-
wortet, die Frage nämlich, ob diese für das
deutsche Volk so segensreiche neue Sinn¬
gebung nicht an die Persönlichkeit des
Schöpfers selbst gebunden ist. Der Führer
selbst hat dazu gesagt, daß die Nationalsozia¬
listische Partei als der Sauerteig der welt¬
anschaulichen Durchdringung und Durchkne¬
tung unseres Volkes zugleich auch die Insti¬
tution ist, die als fest gegründete Führungs¬
hierarchie den nationalsozialistischen Staat
für fernste Zukunft zu gewährleisten in der
Lage ist. Die Schöpfung einer solchen Be¬
wegung konnte nur von einem Führer voll¬
zogen werden, einmal errichtet, trägt sie aber
die Kräfte zu ihrer Weiterführung in sich
selbst. Die Ftthrerfolge wird für
alle Zukunft aus der nicht
weniger zeitlosen Hierarchie
derParteier wachsen.  Um eine Krone
zu erben, sagt Adolf Hitler, muß man Erst,
geborener sein, um eine Krone zu erwerben,
ist es notwendig. AuSerwählter zu sein.

Das ist der weltanschauliche Wurzelboden
des deutschen Volkes. Zu ihm verlangt der
Staat kein Lippen-, sondern ein Herzens¬
bekenntnis. Die deutsche Geistigkeit ist wie¬
der auf den Boden der Tatsachen gebracht.
Der Nationalsozialismus hat den Weg ge¬
wiesen, der auch die Wissenschaft frei gemacht
hat . Ist es nicht sein gutes Recht, wenn er
von ihr und der ganzen deutschen Geistigkeit
verlangt , daß sie nicht nur ernten, sondern
die Pflugschar zu geistiger Ackerarbeit führen
soll, damit der neu gewonnene Boden immer
wieder fruchtbar werde für die kommenden
Geschlechter?

Für den Monat März gibt das Wmter-
hilsswerk diese Plakette heraus , die m künst¬
lerischer Form einen Ritter im Kampf mit
dem Drachen darstellt, und die die Zuschrift
trägt : Sichert den Sieg über Hunger und



Aus Stadt und Land
Morgen 2. BDA -Opsertag iür das WSW
Am morgigen Freitag ist der zweite VDA-

Opfertag für das Winterhilfswerk des deut¬
schen BotkeS. Schüler und Schülerinnen der
Caliver Schulen führen die Sammlung durch.
Jeder Deutsche bringt au diesem Tag seine
Verbundenheit mit dem deutschen Volkstum
zum Ausdruck durch Opfer und trägt an die¬
sem Tag die VDA -Plakette.

Generalversammlung
des Sterbekassenvereins Calw

Die diesjährige Generalversammlung des
Vereins fand am letzten Sonntag in der Re¬
stauration Weiß statt. Vorstand Lutz eröff¬
net« die Versammlung , begrüßte die zahlreich
erschienenen Mitglieder und gab anschließend
in knappen Umrissen einen Ueberblick über
üie allgemeine Lage der Kasse im abgelanfe-
, «n Geschäftsjahr. Sie war trotz der erheb¬
lichen Erhöhung des Sterbegeldes recht gün¬
stig, so baß auch in diesem Jahr wieder eine
Hedeutenbc Rücklage gemacht werben konnte.Mit Bedauern stellte der Vorstand jedoch fest,
daß die Mitglieberbewegnng eine leicht rück¬
läufige war.

Schriftführer Fink  gab den Rechenschafts¬
bericht bekannt. Ihm ist zu entnehmen, daß
hie Geschäfte des Vereins in vier Ausschuß¬
fitzungen erledigt wurden . Die Kassenprüfun¬
gen ergaben jeweils beste Ordnung . Durch
Tod sind 13 Mitglieder ausgeschieden, wäh¬
rend 8 Mitglieder freiwillig ausgetreten sind.
Demgegenüber stehen 8 Neuaufnahmen , so
daß der Stand der Mitglieder am 31. Dezem¬
ber 1933 400 betrug . Vorstand Lutz ersuchte
die Anwesenden, sich zn Ehren der Verstorbe¬
nen von den Sitzen zu erheben.

Der von Kassier Winz  erstattete Kassen¬
bericht lautet wie folgt : Einnahmen 1903,10,
Ausgaben 1230,64, Gewiunkonto 674,46
Vermögensstand am 31. Dezember 1933:

Im überfüllten großen Saal des „Bad.
HofeS" in Calw  fand am Dienstagabend
eine Versammlung der Deutschen Arbeits¬
front statt, zn der sowohl Arbeitgeber wie
Arbeitnehmer zahlreich erschienen waren . Die
Kundgebung wurde von Pg . StadtratKltng
eröffnet, der Kreisbetrtebszellenleiter Pg.
Entenman»  das Wort zu seinem Vor¬
trage über „Das Gesetz zur Ordnung der
Nationalen Arbeit" erteilte , der ungefähr
folgendes ausfnhrte : Das Gesetz zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit bringt etwas
vollkommen Neues . Der Arbeitnehmer ist
ebenfalls für das ivas im Betrieb geschieht
verantwortlich wie der Arbeitgeber. Man
könnte glauben, daß dieses Gesetz de» Be¬
triebssichrer» zuviel Macht in die Hand gibt^
Dagegen steht jedoch die Bestimmung, daß
nur der Führer sein kann, der die nötigen
Fähigkeiten dazu besitzt. Gegen Arbeitgeber,
die gegen den Inhalt des Gesetzes verstoßen,
wird eingeschritten werden. Der Betriebs-
zellcnobmann hat im Betrieb mitzubcstim-
men.

Mit dem Inkrafttreten des Gesetzes be¬
ginnt die eigentliche Aufgabe der NSBO . An
die Stelle des seitherigen Betriebsrates tritt
der Vertrauensrat . Der Betriebsrat hat
größtenteils versagt. Er war auf demokrati¬
scher Grundlage anfgcbant, im Gegensatz da¬
zu beruht der Vertrauensrat auf dem Ftth-
rerprinzip . Die Mitglieder des Vertrauens¬
rates werden vom Betriebssichrer und NS .-
BO .-Leiter bestimmt. Bei dabei entstehenden
Meinungsverschiedenheiten liegt die Entschei¬
dung in den Händen des Treuhänders der
Arbeit. Im Arbeitsgcsetz wird vor allem auch
die ideale Seite betont. Jeder Arbeitgeber
muß zugeben, daß sein Betrieb , wenn die
Arbeiterschaft sich ivohl fühlt, bedeutend bes¬
ser arbeitet . Vor allein müssen die gesundheit¬

lichen Anlagen so ausgebaut werden, daß in
dieser Hinsicht kein Arbeiter leiben muß.
Junge Menschen dürfen nicht überanstrengt
werden. Die im Betrieb arbeitende Frau muß
besonders geschützt werden, damit die deut¬
sche Zukunft gesichert ist. Der Arbeiter
braucht, um vollwertig arbeiten zu können,
Ausspannung in Form von genügendem Ur¬
laub . Massenküiidigungen kann der Arbeit¬
geber nicht ohne Genehmigung des Treuhän¬
ders der Arbeit vornehmen. DaS neue Ge¬
setz hat im Gegensatz zum Betrieüsrätegcsctz
wenig Einzelbcstimmungen, sondern ist in
kurzer, für jedermann verständlicher Form
gehalten. Unternehmer , die gegen den Geistdes Gesetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit verstoßen, werden aus ihrem Betrieb
entfernt . Für die, die den Nationalsozialis¬
mus kennen, wird es nicht allzu schwer sein,
jdas Arbeitsgesetz zu verstehen und richtig an-
zuwcnben, andere dagegen werden an der
!Hnen gegebenen Macht scheitern. Der Kampf
her NSBO . richtet sich gegen die wirtschaft¬
liche Reaktion, die den deutschen Arbeitsmen-
,scheu als Ware betrachtet und von deren Ar¬
beit leben will. Der Marxismus hat mit So¬
zialismus nichts zu tun . In der Stunde der
lNot haben die marxistischen Führer ihre ver¬
führten Opfer rin Stiche gelassen. Tic brach¬
ten nichts als Unruhe in die Betriebe und
verhinderten so eine Arbeitsgemeinschaft. Auf
beiden Seiten standen materielle Ziele im
Vordergrund , auf der einen die Dividende
und aus der anderen Lohnerhöhung.

Der Unternehmer trägt die Verantivor-

6292,69 davon sind angelegt bei der Eal-
wer Bank 3228,08 bei der OberamtS-
sparkasse 766,29 bar in der Kasse 301,23
Reichsmark. Ferner verfügt die Kasse über
unansgelvste Wertpapiere im Betrage von
700 >7, so daß das gesamte Vermögen der
Kasse annähernd 7000 beträgt . Dem Kas¬
sier wie dem Schriftführer wurden für ihre
Mühewaltung Dank und Entlastung erteilt.

Die Neuwahlen Hütten statutengemäß erst
1938 stattfindcn sollen, doch hielt es Vorstand
Lutz für seine Pflicht, der Versammlung Ge¬
legenheit zu geben, die Führung des Vereins
nach neuen Grundsätzen zu bestimmen. Nach
längerer , lebhafter Aussprache beschloß die
Versammlung , die alte, bewährte Vorstand¬
schaft geschlossen durch Zuruf wieder zu wäh¬
len. Nachdem noch 12 Neuaufnahmen getätigt
waren , schloß Vorstand Lutz mit Worten des
Dankes an die Erschienenen die anregend
verlaufene Versammlung.

Vom Rathaus Stammheim
In Stammheim genehmigte der Gemeindc-

rat den Wasserleitungsanschluß zum Neubau
von Georg Blaich in der Kreuzstraße nach
deir vom früheren Gemeinderat festgesetzten
Bedingungen . Der Anschluß an die Kanali¬
sation wurde ebenfalls genehmigt. — Das
Vorlagstellen und Einschottern der Kreuz¬
straße wird vorerst zurttckgestellt, da noch
dringendere Wegvcrbesserungsanlagen zuerst
ausgeführt werden müssen. — Ein Nachlaß-
gesuch betr . Wasserleitungsanschlußkostenvon
einem Einwohner wurde wiederholt abge¬
lehnt. — Ein -von der deutschen Bodenkultur
A.-G Berlin vorgelegter Schuldentilgungs-
plan für ein für die Feldvereinigung H.
Stammheim aufgenommenes Darlehen fand
Zustimmung. — Die Abgabe von 10 F .-Mtr.

>Stammholz an einen Bürger wurde um 63A
des Landesgrundpreises genehmigt. — Die

tung in seinem Betrieb und haftet für alles
ivas in ihm geschieht. Der Vertrauensrat hat
für das Wohl der Arbeiterschaft zu sorgen,
und der NSBO . obliegt die politische Schu¬
lung . Der Wirtschaftsführer muß Sie gleiche
politische Schulung durchmachen wie der Ver¬
treter der Arbeiterschaft, Sa im nationalsozia¬
listischen Staate nicht die Wirtschaft, sondern
die Politik das Primäre ist. Die Betriebs¬
führer , die sich an der sozialen Ehre des deut¬
schen Arbettsmenschen vergehen, werden die
Macht des Staates zu fühlen bekommen.
Viele Arbeiter konnten noch nicht lOOprozen-
tige Nationalsozialisten werben, weil die
Verhältnisse in den Betrieben sich noch nicht
gebessert haben. Unsoziale Kündigungen dür¬
fen nicht mehr Vorkommen. Um dem abzu¬
helfen, muß die Ftthrerschulung sofort durch¬
geführt werden. Für Trusts , Konzerne und
Aktiengesellschaften werden Kontrollorgane
eingesetzt, die vor allem die gesundheitlichen
Verhältnisse in diesen Betrieben untersuchen
solle». Auch in diesen Wirtschaftsformen wird
das Fnhrerprinzip eingeftthrt.

DaS neue wirtschaftliche Denken will Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer soweit bringen,
daß sie sich als Brüder eines Volkes fühlen,
denen das Wohl des Vaterlandes das Höchste
ist. Um wieder vorwärts zu kommen, werden
heute allerseits große Opfer verlangt . Mit
jedem Arbeitslosen, der in den Arbeitsprozeß
eingeglieöcrt wird, kommt Deutschland einen
Schritt weiter . Das Ausland sieht neidvoll
Sen wirtschaftlichen Aufstieg Deutschlandsund
versucht ihn durch politische Maßnahmen zu
stören. Für die kommende Generation wirb
das Arbeitsgesetz bereits zur Selbstverständ¬
lichkeit werden. Heute dagegen wird es noch
nötig sein, gegen solche, die gegen das neue
Gesetz verstoßen, brutal vorzugeyen. Die Zei¬
ten sind vorbei, wo die Dividende die Haupt¬
sache für den Unternehmer und damit für das
gesamte Unternehmen bedeutete. Heute geht
der Kampf gegen Dividende und Ausbeutung.
Die Bewegung will und wird die Rechte des
arbeitenden Menschen sichern.

DaS Ehrengericht der Arbeit ist notwendig
geworden, um das Schmarotzer- und An-
gebertum wirksam bekämpfen zu können.
Gleichzeitig mtt -öcm Inkrafttreten des Ge¬
setzes zur Ordnung der nationalen Arbeit am
1. Mai wird auch das Ehrengericht in Tätig¬
keit treten . Die Treuhänder der Arbeit be¬
sitzen heute eine ungeheure Macht. Die NS >-
BO . wird voraussichtlichdie Aufgabe erhal¬
ten, die Treuhänder der Arbeit zu bestimmen.
In einem Betrieb soll ein Vertrauensver¬
hältnis bestehen, ein Kameradschaftsgeist, wie
an der Front , muß dort herrschen. Der junge
Mensch soll wieder Ideale bekommen. Die
freie Zeit bient der politischen Schulung: auch
sie steht dem Staate durch die Organisation
„Kraft durch Freude " zur Verfügung . Dem
Arbeitsopfer muß wieder vollwertige Arbeit
gegeben werden. Jeder , besonders der Ar¬
beitslose, soll das Gefühl habe», daß er im
neuen Staat Unterstützung findet. Wir wol¬len hier eine wahrhafte Solidarität im natio¬
nalen Sinne verwirklichen, indem alle die, die
Arbeit haben, für die erwerbslosen Kamera¬
den Opfer bringen . Wir sind alle miteinander
verbunden und unser Höchstes ist Deutschland.
Starker Beifall dankte dem Redner für seine
Ausführungen . Stach dem Gesang des Horst-
Wessel-Liedes schloß Pg. Stadtrat Kling
die große Kundgebung.

Bedingungen für die Vesiwrstehcnden Brcnn-
hvlzverküufc wurden neu geregelt und den
staatlichen Bedingungen gleichgestellt. Dem¬
nach ist das Holz vor der Abfuhr zu bezahlen.
— K. Hang ans Aidlingen sucht um käufliche
Ucbcrlassung von 800 Hopfenstangen nach.
Der Ortsvorstcher wurde ermächtigt, im
Nahmen der gegenwärtigen Preise einen Ver¬
kauf abznschließen. — Die Anschaffung einer
neuen Uniform für Polizeiöiener Rau wurde
verivilligt . — Die seitherigen Löhne der Gc-
meinbearbeiter und die Fuhrlöhne sind den
heutigen Verhältnissen entsprechend geprüft
und neu festgesetzt worden.

Gleichschaltung der Radfahrer
Von der Gleichschaltungdes ganzen Sport¬

wesens wurden auch die Radfahrer erfaßt.
Auf Veranlassung des Reichssportführers
wurde der Deutsche Radfahrer - Ver¬
band  gegründet , der nunmehr der alleinige
Verband im neuen Reiche ist, in dem sich die
Radfahrer zusammenschlicßen können. Neben
der Pflege sämtlicher Arten des Radsports
bietet der Verband trotz des niedrigen Bei¬
trags eine sehr wertvolle Unfall- und Haft¬
pflichtversicherung, ohne deren vorherigem
Abschluß kein Fahrrad bestiegen werden sollte.
Eine der Hauptaufgaben des Verbandes ist
die Jugendpflege.

Wie wird das Wetter?
Die LuftdruckverteUung hat sich nicht

wesentlich geändert. Für Freitag und Sams¬
tag ist zeitweilig bedecktes, aber vorwiegend
trockenes und ziemlich mildes Wetter zu er¬
warten.

*
Pforzheim, 21. Febr . Der Stadtrat hat auf

Vorschlag Ser Stadtverwaltung beschlossen,
keinen Krankcnhausnenbau außerhalb der
Stadt zu errichten, sondern sich auf einen
großzügigen Um- und Ausbau der Kranken-
hausanlagen bei der Altstädter Brücke zu be¬
schränken.

Altensteig» 21. Febr . Am Dienstag tagten
in den Räumen des Hirsch-Cafes hier die
Konditoren der Innung Nagold—Frcuücn-
stadt—Horb—C a l w—Neuenbürg . Den Vor¬
sitz führte Obermeister Eugen Schmid-Fren-
dcnstadt.

Jgclsberg , 21. Febr . Beim Holzfällen ver¬
unglückte Adam Mast hier durch eine fallende
Tanne gestern so schwer, daß er ins Bezirks,
krankcnhaus nach Freudenstadt geschafft wer¬
den mußte, wo er bald darauf starb.

Gernsbach, 21. Febr . Am Sonntag wurden
auf der Grenzflucht Murgtal -Württemberg
die Grenzpfähle durch die Hitlerjugend ans¬
gegraben und in Verwahrung gebracht zur
späteren Aufbewahrung in einem Heimat¬
museum. Entfernt wurde» die Grenzpfähle
bei Moosbronn , Loffenau und Schönmünzach.

Untermarchtal , OA . Ehingen , 31. Febr.
(Pferdegespann rast in Liefer¬
wagen ). Abends raste ein scheu ge¬
wordenes Pferdegespann  vom
Kloster bei der Donaubrücke in den
Lieferwagen  einer Ulmer Firma . Eines
der Pferde  wurde auf den Kühler des
Autos geworfen,  das andere wurde
durch Glassplitter schwerverletzt.  Stoß¬
stange, Kühler und Laternen wurden voll¬
ständig zusammengedrückt. Die Insassen
beider Fahrzeuge kamen mit dem Schreckendavon.

Mk-köreWr3.Meuchlef
Nach einem langen Leben tätiger Wirksam¬

keit, reich an äußeren Ehren und Erfolgen,
ist Oberpräzeptor a. D. I . Vaeuchle  in der
Nacht zum Mittwoch einem kurzen, schweren
Leiden erlegen. Daß der traurige , starke Tob
ihm so nahe, hätte niemand, der den Schaf-
fensfreudigen kannte, geglaubt. Trotz seines
hohen Alters von fast 77 Jahren war der
Verstorbene bis in die letzten Wochen hinein
ein nimmermüder Arbeiter . Die Klarheit
seines Geistes, die erstaunliche Vielseitigkeit
feiner Jnteressennahme und die Rüstigkeit
feines Leibes waren ein Gnadengeschenk,
dessen er sich in unablässigem Wirken stets
aufs neue würdig erwies . Mit Oberpräzeptor
Baenchle ist eine Persönlichkeit von starker
Eigenprägung bahingegangen, ein Mann,
der, das Leben mit offenem Blick, klugem
Sinn , festem Gottvcrtrauen und ungewöhn¬
lichem Fleiß meisternd, selbstlos das Gut sei¬
ner Erfahrungen in den Dienst der Allge¬
meinheit stellte.

lieber ein halbes Jahrhundert hat der
Verstorbene in Calw gewirkt und hier eine
Heimat gefunden. Als Schulmann geschätzt
und geachtet, berief ihn das Vertrauen seiner
Mitbürger schon in jungen Jahren in füh¬
rende und verantwortungsvolle Stellen , die
er Jahre und Jahrzehnte hindurch inne hatte
u. vorbilbilch versah. Oberpräzeptor Baenchle
war , nachdem er zuvor drei Jahre dem Bür¬
gerausschuß angehört hatte, 24 Jahre lang
ununterbrochen Mitglied des Gemeinderats
und der Amtsversammlung : im Gewerbe¬
schulrat führte er den Vorsitz. Als Stadtrat
war ihm zeitweise die Stellvertretung des
Stabtvorstandes übertragen . Ferner versah
er acht Jahre hindurch mit großer Pflicht¬
treue das Amt eines Kirchengemeinderats.
Bis in das Jahr 1932 hat der Verstorbene
im öffentlichen und politischen Leben gestan¬
den und sich hohes Ansehen wie manches Ver¬
dienst erworben . Besonderen Dank schuldet
ihm die Stadt für die tatkräftige Förderung
des Caliver Schul- und Fachschulwesens, der
KeimatgWichte und des Fremdenverkehrs.

KilsWuU der Nutschen Arbeitsfront

Schwarzes
Vrett

Ortsgruppe Calw der NSDAP
Freitag , 23. Februar , abends 9 Uhr, im

Badischen Hof D i e n sta p p e l l sämtlicher
an der Vereidigung in Stuttgart teilnehmen¬
der Amtswalter der Ortsgruppe . Wer in
Uniform teilnimmt , diese anlegen . Jeder¬
mann 80^ für Abzeichen und Vesper in
Stuttgart mitbringen.

Der Ortsgruppenlciter.
Segelflug -Sport

Personen , die sich für die Segclfliegerei
interessieren, werden gebeten, sich am Frei¬
tag, den 23. Februar , 2V Uhr, in der alten
Post, 1. Stock, cinzufinden. Der Fagleiier

Amstetten, OA . Geislingen , 21. Februar.
(Tödlicher Unfall .) Ein tödlicher Un¬
fall ereignete sich am Dienstag in der Säge-
rei von Zimmermeister Michael Kräuter.
Der 15jährige Lehrling Eugen Urban  von
Stubersheim half die frisch geschnittenen
buchenen Dielen auf einem Schienenrollwa-
gen aus der Sägerei auf den Lagerplatz zu
führen . Beim Anhalten des Rollwagens
versuchte der Lehrling den Wagen mit einer
Latte zn unterlegen ; hierbei sielen einige
Dielen vom Wagen , trafen Urban auf den
Kops  und drückten ihn zu Boden . Dabei
wurde ihm die Stirne eingedrückt,
was nach kurzer Zeit zum Tode  führte.
Die Mutter des Verunglückten hatte am
gleichen Tage Geburtstag . Urban gehörte
der HI . an.

MH- >»ld NllchtlMkte
Zunahme - es Schweiucbestandes im

Obcramtsbezirk
Bei der letzten allgemeinen Viehzäh¬

lung  am 6. Dezember 1933 belief sich der
Gcsamtbcstand au Schweinen im Bezirk
Calw  auf 7808 Stück, waS gegenüber der
vorhergehenden Zählung vom 7. Juni eine
Zunahme um 1689 Stück oder 27,6 Prozent
bedeutet. Im Vorjahr hatte der Schweine¬
bestand in unserem Oberamt vom 1. Juni auf
1. Dezember 1932 von 6979 Stück auf 7283
Stück, also um 2173 Tiere zugenommcn.

Schweinemarkte. Ehingen  a . D .: Mut¬
terschweine 100—115, Milchschweine 30—40.
— Waldsee:  Milchschweine 38 —45 RM.
das Paar . — Ellwangen:  Milchschweine
30—44, Läufer 45—60 RM . das Paar.

Viehmärkte. Ellwangen:  Fairen 21
bis 24, Ochsen 23—26, Rinder 23—30, Käl¬
ber 33—38 RM . pro Ztr . Lebendgewicht.
1 Paar Ochsen 605, 1 Par Zugochsen 748,
1 Paar Stiere 586, 1 fette Kalbe! 316, Milch-
kuh m. 2. Kalb 380, tr. Kuh 255, tr. Kalbel
285, Jungvieh 60—160, Milchkühe 220—380,
alte Kühe 90—170 RM . — Waldsee:  Far-
re» 160—220» Ochsen 210—350» Kühe 120 bis
200, Kalbeln 280—400, Jungrinder 90 bis180 RM.

Allgäuer Butter - und Käsepreise vom 21. 2.
Molkereibutter 1. Qualität 1.25, 2. Qualität
1.23, Sennbutter 1.16, Bauernbutter (Land¬
butter) 0.86, WeichkäseV.23—0.26 RM . Markt-
läge unverändert. Emmentaler 1. Sorte 70 bis
72, 2. Sorte 65—67 Pfg.

Doch nicht allein der Stadt Calw, auch dem
ganzen Bezirk galt die Arbeit des zielbcwußt
tätige» Mannes . Wenn heute der Obstbau in
unserem Kreis auf solcher Höhe steht, ist das
zu einem sehr große» Teile sein Verdienst.
Den Bczirksobstbauverein hat er mitbegrttn-
det und siebzehn Jahre lang geleitet. Insge¬
samt sechsunüzwanzigJahre hindurch gehörte
seine Arbeit diesem Verein , der ihm ans Herz
gewachsen war . Keine Mühe und keinen noch
so weiten Weg scheute auch im Greiscnaltcr
der Verstorbene, wenn es galt , in Wort oder
Schrift in den Bezirksgcmeinden für die
Praktische Förderung des Obstbaues zu wir¬
ken. Noch lebt in der Erinnerung die herz¬
liche Wärme, mit welcher er selbst in der vor¬
jährige » Jubelfeier des Vereins bescheiden
der Unsumme an geleisteter Arbeit gedachte,-
die Ernennung des verdienten Mannes zum
Ehrenvorstand war eine Dankespflicht. Die
gleiche Ehrung hat ihm auch ein anderer Ver¬
ein zuteil werden lassen. Der „Caliver Lie-
öerkranz", den er 28 Jahre lang mit großer
Liebe und ansehnlichem Erfolg geführt hat.
Er erwarb sich, kein Opfer scheuend, reiche
Verdienste auch um diesen Verein , wie um
das Gesangslebcn der Stadt überhaupt , und
hat dem Lieöcrkranz zeitlebens vorbildlich^
Treue gehalten.

In den Kreis der Trauernden tritt nicht
zuletzt die Heimatzeitung. Sie hat ihren
treuesten und erfahrensten Mitarbeiter ver¬
loren . Mit einer ungewöhnlichen Neigung
für das Zeitungswesen begabt, hat Ober-
Präzeptor Baenchle fast 80 Jahre hindurch
der Presse auf manchen Wissensgebieten
immer wohlwollerü» und hilfsbereit gedient
und zeitweise das Heimatblatt selbst mit viel
Sachkenntnis redigiert . Noch im hohen Alter
führte er die Feder , wie der Jüngsten einer.
Nnn, da sie für immer ruht , verweilen die
ihm nahestandeu ergriffen in der Rückschau
auf dets reich-» begabte Leben. Das verdienst¬
volle Leben des Verstorbenen sichert seinem
Namen einen bleibenden Ehrenplatz in der
Geschichte der Stadt und des Kreises Calw.
Die Freunde werden das Gedächtnis des vor¬
trefflichen Mannes in Liebe und Verehrungbeivabrcn: Er rnhe in Frieden>



Amtliche Bekanntmachungen.
Der iieuernannle

Oberamtstierarzt
vr . mecl . vet . Wilhelm Wolf

hat seinen Dienst hier ausgenommen . Wohnung und Dienstzimmer be¬
finden sich in derBischofsIrabe26lnCalw (FernsprcchanschlußNr . 287 ) .

Calw , den lg . Februar 1934.
Oberamt : Nagel.

Laltv.

Die städtischen Rechnungen aus den Jahren 1931 und 1932 sind
vom 22 . bis 28 . Febr . 1934 im Rathaus Zimmer 6 zur Einsichtnahme
aufgelegt.

Den 20 . Februar 1934.
Bürgermeisteramt : Göhner.

KMiruerlWst Calw
Am kominenden Samstag , den 24 . Februar 1S34

(Matthäusseiertag ), findet abends  7 Uh«

Im HMm Mm„Adler"I« Reudnlsch eine
Wanderverfammlun-

statt . Dabei werden folgende

Borträge
gehalten:

Von Landivirtschastslchrer Pfetsch,  Calw, über:

„Neuzeitliche Schweiuesiitterung und Schweinehaltung".
Von Diplomlandwirt Beügel,  Stuttgart , über:

.FriiMrslieftellung und Anwendung künstlicher
Düngemittel". (Mit Filmvorführung.)

Von Diplomlandwirt Schirm, Bezirksgeschäftsführer in Calw , über:

„Die landwirtschaftliche Entschuldnng".
Hiezu ergeht hiermit Einladung und wird zahlreiches Er¬

scheinen erwartet.
Der Krelsbauernführer:

Karl Hanselmann.

Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Freitag,
den 23. Februar » 9 Ahr in
Althengstett:  1 gebrauchtes
Herrenfahrrad , 1 neue Näh¬
maschine , versenkbar , 2 Mutter¬
schweine , 1 Obstmllhle , 1 Obstpresse,
2 Faß mit 730 Liter Most , 1 leeres
Faß . Zusammenkunft beim Rat¬
haus . Terichtsvollzieherstelle.

Gelegenheitskauf.
Verkaufe ein neuwertiges steuer¬

freies

400 ccm
Hans StÜrner Calw

Kraftfahrzeuge

Zu verkaufen r
Eine Anzahl neue » . gebrauchte

Diwan ,Chaiselongue u.Couchs
neue Polfterse «el und Patent¬
matratzen, ferner1 kompletten
Radioapparat m. Lautsprecher
und 1 Pritschenwiigele

Fritz tzennefarth
Patent »,atratzenfabrikation
In Ealw gebe ich Patent-

matratzcn an Private besonders
billig ad , da eigene Fabrikation.

Empfehle jeden Freitag von
11 Uhr ab

frische NamvlNdel»
mit nur feinster Süßbuiter hcrgestcllt

Stück 8 Psg . Ferner stets ff.

KmM - « . R0WM >»

letzteres mit und ohne Kümmel

Josef Link , LederstraßelS

vskst
ca^ spore co7a0v5e co.̂ w'voLe

Am nächsten Samstag , den
24. Februar , verkaufe ich von
10 Ahr vorm , ab in meiner
Wohnung , Walkmühleweg 26
bei der Reithalle

2 poliert'.Bettladen samt Belt,
rast, 2 Merle

undi Regulator
billigst gegen Barzahlung

Clara WSHrle

3-3i»i»>er-Wch>W
mit Tlasabschluß sofort od . später
zu vermieten

Altburgerftr . 11.

Uerr , redtl . vaim , rNtte usv . »rdelleii
Vetter, venn Sie mlnveslen » , 0 kN0. «d-
nevmen . 8cvl »n» rein , Velin xerunil
rein . Sevlrn » »ein , keiö » >ucl> redSn
rein . Lexinoen Sie nvcv iieule mit <Iei
ketlrevremlen . Ke/n/n ' - Kur, 0en un-
reNiiNNciien Ln »sc, >nnx,, » dl «„ er>.
N« , .75. I» - Ne» » poweren eriilllllcU.
Verlsnxen sie nur

Radfahrer -Verein Calw.
Der Verein ladet seine jetzigen und früheren

Mitglieder sowie Gäste auf Freitag , den 28.
Februar , abends 8st« Uhr in den Gasthof
Scheuerle zum »Bären * zwecks

Gleichschaltung der Radfahrer
sowie zu einem

Bortrag über den Zweck und Ziele
vom Deutschen Radfahrer -Verband

mit seiner äußerst billigen Unfall - und Haftpflicht -Versicherung ein.

Im eigensten Interesse sollte keine Radfahrerin und kein Radfahrer
fehlen . Der Ausschutz.

m EmsmgM Slmlag
Gute Weine, ss. Biere»er Brauerei Leicht

BaWlM-S.

Restauration Gottlob Weist
Eala». Badsirche.

vsa leinsrk
gMSkßllderiillllmeu.-kim>kelil!inz

lVir Kaden clie 6a » t »v1rtscl »att rurn Lsvelslsln
nnä Alloksre » von unserem Vater kSuliick über¬
nommen und verden dieselbe am

üen 24. lilll! ttnM . llen 25. kekkliar

ml» Nenelruooe
erökknen.

8tet » verden vir bemübt »ein , unsere verekrllcken
QSste rur 2ukriedenkeit 2u bedienen und bitten um

xeneizten 2u »pruck.

Sem»lummum>i.krou ttnii zed.klrl>inmer
kür äs » mir vLkrend langer lakre gesckenkte V/obl-
vollen danke ick meinen verten QSsten und Kunden
verbindlickst und bitte , dasselbe auck auk meine

Kinder übertragen ru vollen.

Kein Verbot der Bauernbutter.
Alfa -Zentrifugen und Butterfässer , Ersatzteile,

Gummiringe , Butterpapier , Zentrifugenöl
Kausen Sie preiswert bei

Friedrich Herzog Änh . L. Ralhgeber

psrleiseno §§enr
In86neri in cisr 8cstwarrvf/aI6-

W>>I wac Ki un6 werbt für l̂ rs886!

In der Nacht vom 20 . zum 21 . Februar 1934 verstarb

SS .-Gruppenführer

Siegfried Seidel -Dinmarsch
Inspekteur Mitte der Obersten SA .-Führung

Mitglied des Reichstages , preußischer Staatsrat
Major a . D . des ehem. preuß . Inf .-Regts . 48

Ritter hoher Kriegsauszeichnungen
nach kurzem schweren Leiden i»> 48 . Lebensjahre.

Mit ihm , einem hervorragenden Soldaten und
einem Mann von lauterstem Charakter , verliere ich
und mit mir die SA . einen der Besten.

Nach langjähriger Bewährung im Kampf zu
neuen großen Aufgaben berufen , ist rin treuer Käme-
rad aus schaffensreichem Leben au » unseren Reihen
abberusen worden.

Ehre seinem Andenken!
Seine Ehre hieß Treue!

gez Ernst Rohm

Stabchef der SA.

Ealwer Liederttanze.B.
(Gegründet 1887)

Unser hochgeschätzter Ehrenvorstand
Herr

Ll>ttj>rSzeMi.D.
ist gestorben . In dem Heimgegangenen verlieren wir
einen treuen Sangrssreund , der 25 Jahre lang als

1 . Vorsitzender die Geschicke unseres Vereins meisterhaft
geleitet hatte und bis in die letzten Wochen uns mit
seinen reichen Erfahrungen im Gcsangsleben jederzeit
zur Seite gestanden ist . Wir werden dem lieben Ent¬
schlafenen ein treues Gedenken bewahre » .

Den 21 . Februar 1934.
Der Bereinsführer.

Der Verein beteiligt sich an der Beerdigung . Samm¬
lung Freitag 2 Uhr im Lokal.

BeMr-Mbaii-Vm!«Lilw-«»
BeMr-BMmMier-Bttmig.Eiiini

Todes-Anzeige
Nachdem unser langjähriger Vorstand und Ehren¬

mitglied

Herr Jakob Baeuchle
Oberpräzeptor i. R.

in eine bessere Heimat abberufen worden ist , so halten es
die beiden Vereine als Ehrensache , dem Entschlafenen
das letzte Geleite zu geben und sammeln sich am Frei¬
tag nachmittag °/,3 Uhr beim Gasthof zur „Linde " .

Im Namen der Ausschüsse:
- Widmann.

wolle man
tagszuvor

KonfirinMül!
naht heran ! Schenken , nütz¬

lich und zweckentsprechend Schen¬
ken ist bei reicher Auswahl nicht
schwer ! Ehe Sie Ihre » Bedarf an
Geschenken decken , besichtigen Sie
bitte meine Schaufenster . Sie fin¬
den bei mir für jeden Geschmack,
gut und billig!

Reichert 8L

MW«
für Händler u . Wiederverkäuscr

empfiehlt billigst

W . Boley , Hirsau
Telefon 153

Alfred Pfeiffer
Baumaterialienhandlg .»Calw

Telefon 284 , liefert sämtliche

Baustoffe
zu günstigsten Preisen

^rauko Station oder Baustelle.

Ir,

i-jspgsLtsÜsjn 6en psMlvvUMW

Amtl . Berlriebsstelle
Nr . 160« der NSDAP.
Ausrüstungsgegenstände

Abzeichen, Uniforme « für
Formationen SA ., SS .»
HS ., DS .» BdM . «sw.

Emil Kohlhepp. Pforzheim
Metzgeestrabe 18

Im Zentrum der
heizbares

Stadt großes

aus I . April

Lästerst günstig zu vermieten.
Der Helle Raum eignet sich auch

für Büro.

Schriftliche Angebote unt . H . L.
Nr . 42 an die Gcschästs-St .ds.Bl.

Klee - und Wiesen¬
heu und Oehmd

verkauft K . Niitzle . Witwe
Simmozheim
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